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Der alte Benz parkt am
Pfefferberg. Gerade sind
sie von einem Auftritt

aus Stuttgart gekommen, mit
Tempo 80. Irgendwo bei Leip-
zig haben sie im Oldie-Bus
übernachtet, und sie freuen
sich jetzt auf Kaffee und kalte
Limo. „Ich bin der Idiot und
Frieder ist der Chef auf der
Bühne“, sagt Lukas, und Frie-
der lacht.

Lukas und Frieder Besuch
sind moderne Clowns. Und zu-
sammen die „BesuchBrüder“,
Deutschlands einziges, profes-
sionell arbeitendes Inklusions-
Paar. Will heißen: Lukas (38)
ist „normal“ und Frieder (35)
„anders“. Er hat das Down-Syn-
drom. „Wir verstecken nicht,
dass Frieder anders ist. Wir
sind stolz darauf. Wir
spielen mit der Imper-
fektion“, sagt Lukas.
Schon als Kinder
standen sie gemein-
sam auf der Bühne.
Lukas spielte einen
Clown im Kinderzirkus „Maro-
ni“. „Ich holte Frieder, damals
sechs Jahre alt, einfach auf die
Bühne und wir improvisier-
ten“. Morgen, Freitag, ist ihr
großer Auftritt im Pfefferberg
Theater.

„Parieté-Gala“ heißt das In-
klusionstheater. Das Wort setzt
sich aus Varieté und Parität –
Gleichheit – zusammen. Die
Künstler heißen Blind & Lame,
Dergin, Irmgard Knef, Kay
Langstengel, Wanja Mues, Pos-
sible World, Sittin’Bull, Sheila
Wolf, UN-Label und Joana
Zimmer. Das Besondere:
Künstlerinnen und Künstler
mit und ohne Behinderung aus
ganz Deutschland treten ge-
meinsam auf. Zu sehen gibt es
eine Mischung aus Varieté,
Theater und fantastischer Ar-
tistik. Eine „Begegnung zweier
Welten“, nennt das der Regis-
seur Giorgio Madia, bei der „et-
was Besonderes und Berühren-
des entsteht, zum magischen
Theater-Erlebnis wird“.

In der Szene, zu der Lukas
und Frieder gehören, hat sich
einiges verändert. „Früher ka-
men Clowns vor allem aus dem
Zirkus. Heute ist die Clownerie
mehr vom Theater inspiriert“,
sagt Lukas. Der Cirque du Soleil
hat es vorgemacht. Die russi-
sche, erzählerische Pantomime
findet ihren Niederschlag in
den stummen Stücken der „Be-
suchBrüder“ genauso wie In-
spirationen aus Film, Tanz und
Performance.

Geboren in Göppingen, sind
die „BesuchBrüder“ inzwi-
schen Berliner geworden. Frie-
der lebt in einer WG in Mitte,
Lukas mit Freundin und Toch-
ter in Kreuzberg. Lukas hat

Clownerie und Pantomime an
der Kreuzberger „Etage“ stu-
diert. Frieder wurde Koch.
„Pommes-Chef“, nennt er das.
Er arbeitet in einer Schulküche
in Haselhorst und ist Hertha-
Fan, „aber auch ein bisschen
Union“. Lange Zeit durfte er
selbst keine Pommes mehr es-
sen, erzählt er. Wegen seines
angeborenen Nierenschadens.
Er stand kurz vor der Dialyse.

Wie durch ein Wunder fand
sich eine passgenaue Spender-
niere. Dann kam ein Anruf von
der „Lebenshilfe“, ein Auftritt.

Seither läuft es wie geschmiert.
Milano Clown Festival, Klein-
kunstfestival Usedom. „Es ist
ein schmaler Grat zwischen
Idiotie und Poesie“, sagt Lukas.
„Wir thematisieren das Schei-
tern. Wir schaffen auf der Büh-
ne Situationen, die nicht gelin-
gen, und versuchen, damit um-
zugehen. Wie manövriert sich
der Clown aus einer misslichen
Lage wieder heraus?“

Es sind zarte Geschichten, die
sie so erzählen. Frieders Behin-
derung betrachtet Lukas dabei
als einen Zugewinn. „Frieder

entspricht nicht unserer Norm.
Das Scheitern ist noch konse-
quenter durch seine Andersar-
tigkeit“. Eine „Rampensau“
nennt Lukas seinen Bruder lie-
bevoll. „Weil er auf der Bühne

einfach nur spielt und alles an-
dere vergisst.“ Im Oktober sind
sie in Köln, dann in München,
„und natürlich sind wir buch-
bar“, sagt Lukas. Er steht auf,
zahlt, umarmt seinen Bruder.
Frieder ist fröhlich. Er hat eine
Verlobte. „Wenn sie das hier
liest, gibt sie mir einen Kuss“.
E „Parieté-Gala 2017“, Pfefferberg
Theater, Schönhauser Allee 176, 8. 9.
um 19.30 Uhr und 21.15 Uhr, Eintritt:
98 Euro inklusive Buffet, Getränke
und Open Air, ermäßigt 45 Euro,
Tickets unter 030 912 065 82 93
oder www.pariete-berlin.de

Lukas und
Frieder Besuch
sind moderne
Clowns. Und
zusammen die
„BesuchBrüder“.

Schweigeminute für die toten Kameraden

Lehnin – Mit versteinerten
Mienen stehen die Männer
und Frauen der Freiwilligen
Feuerwehr Lehnin vor ihrer
Wache, gedenken mit einer
Schweigeminute ihrer toten
Kameraden Sebastian K.
(✝38) und Philipp R. (✝23).
Die beiden Männer starben
am vergangenen Dienstag
während eines Unfalleinsat-
zes auf der Autobahn A2
(KURIER berichtete).

Nicht nur in Lehnin ist die
Trauer um die verstorbenen
Menschenretter groß: Aus
ganz Deutschland melden
sich Feuerwehrkameraden,
Polizisten und auch ganz
normale Bürger. „Ein unbe-
greiflich schwarzer Tag für
die Feuerwehren in
Deutschland. Unsere Ge-
danken sind bei den Angehö-
rigen und Kameraden. Wir
sind schwer betroffen“, hieß
es gestern auch bei der Frei-
willigen Feuerwehr Berlin.

Zwar wisse man „um die
Gefahren unserer Einsätze

Von
P. DEBIONNE

in unserer Berufung, egal ob
im Haupt- oder Ehrenamt.“
Zudem tue man alles, „um
unsere Einsatzstellen abzu-
sichern.“ Hundertprozenti-
ge Sicherheit werde es „für
uns aber nicht geben“. Auch
für Sebastian K. und Philipp
R. gab es diese Sicherheit
nicht: Sie wurden bei einem
schweren Unfall zer-
quetscht, als ein Lkw unge-
bremst in die Unfallstelle ei-
nes vorherigen Crashs raste.

Nun, so die Freiwillige Feu-
erwehr Berlin weiter, sei es
wichtig, „die Ursachen des

Unglücks auszuwerten. Und
wenn wir daraus Möglich-
keiten erhalten, unsere Si-
cherheit zu erhöhen - wir
werden es tun.“

Doch bei aller Trauer um
die beiden Männer, die als
Helden starben: Jetzt gelte
es, „gemeinsam innezuhal-
ten, bis der Alarm wieder
klingelt. Eine neue Notsitua-
tion, zu welcher wir ausrü-
cken und wieder bestmög-
lich auf uns selbst, unsere
Mädels und Jungs aufpas-
sen. Gott zur Ehr, dem
Nächsten zur Wehr.“

Die Feuerwehrmänner wurden
unter diesem Fahrzeug begraben.

Li.: Sebastian K. und Philipp R. Oben: Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Lehnin trauern um ihre Kameraden.

Fo
to

:z
Vg

,d
pa

Lehnins Feuer-Helden trauern nach dem A2-Crash
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Kuhns

ZarteGeschichten
vomScheitern

Bei der „Parieté-Gala 2017“ feiern
Akteure mit und ohne Handicap die
Vielfalt der Kunst. Auch die Berliner
„BesuchBrüder“ stehen auf der Bühne

Kulturstück

Helmut Kuhn
schaut, liest
und hört für
den KURIER.


